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Bekanntmachung.
Die Ortsvorſtände der rentenpflichtigen

Gemeinden des hieſigen Kreiskaſſenbezirks
werden aufgefordert:

1. die Rentenbankrenten
2. die Domänenrentenheberollen

zur Feſtſetzung für das Etatsjahr 1910
bis ſpäteſtens zum 15. September d. J.
bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe
Boten auf Koſten der Säumigen an die
unterzeichnete Kaſſe einzuſenden.

Die Beſtimmungen in den 8 17 und 20
der Rentenbank Jnſtruktion vom 13. März
1851, nach welchen von den Magiſträten
bezw. Ortsvorſtehern bei jeder ſtattgehabten
Beſitzveränderung rentenpflichtiger Grund
ſtücke ein Umſchreibungsprotokoll an die
unterzeichnete Kaſſe einzureichen war, ſind
dahin geändert, daß es künftig der Einreichung
von Umſchreibungsprotokollen nur in ſolchen
Fällen bedarf, in denen die Rentenpflicht der
veräußerten Grundſtücke im Grundbuche nicht
eingetragen ſteht.

Die Einſendung der Umſchreibungsprotokolle
iſt ebenfalls bis zum oben genannten
Termin zu bewirken, und werden Formulare
nach wie vor von der unterzeichneten Kaſſe
verabfolgt.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1909.
Königliche Kreiskaſſe.

Gelbke.
er

Die Nationalliberalen rücken weit
ab von den Konſervativen.

Merſeburg, 16. Aug.
Das offizielle nationalliberale ParteiOrgan,

die „Nationalliberale Korreſpondenz“, bringt
nachſtehenden Artikel:

„Von allerlei guten Freunden in der un-

An der Maſchine.
14] Novelle von Robert Kohlrauſch.

Es war ein letzter, ſchöner, warmer Tag.
Sophie ſaß zum erſtenmal wieder in der
Laub des kleinen, viereckigen Gartens hinter
dem Haus ihrer Mutter.

Die Blätter des wilden Weines, der die
Laube umſpann, lagen zum Teil ſchon gelb
und rot am Boden, an der Hauswand ſtan-
den ein paar Stockroſen beinahe verblüht;
eine hohe Sonnenblume zeigte die große
Scheibe brauner Samenkörner, und mit er
mattenden Farben ſchimmerten einige Aſtern
zwiſchen beſcheidenen Gemüſebeeten.

Sophie war allein. Sie hatte die Mutter
gebeten, ins Haus zurückzugehen. Sie wollte
hier draußen den Verlobten erwarten, den zu
ſehen ſie bisher ſich geweigert hatte und der
heute kommen ſollte. Den Kopf an ein Holz
der Laube zurückgelehnt, ſaß ſie da, und auf
dem bleichen Geſicht lag ein Ausdruck tiefen,

Schwerzes. Die Wunde an der
tirn war ſchon geheilt, die rote Narbe ver

lor ſich faſt ganz unter dem blonden Haar;
der verletzte Arm aber lag noch in einer
Binde, die rechte, durchſichtige, abgemagerte
Hand ruhte auf dem dunklen Kleide,.

Es war Sonnta Von derStraße her drang der Schall vieler Schritte
von Leuten, die plaudernd auf und nieder

wandelten, zu der einſam Horchenden herein.
Sie ſaß, ohne fich zu bewegen. Da machte

einer der Schritte Halt vor dem Hauſe, kam

in den letzten Wochen geraten worden, die
Beziehungen zur Rechten doch ja
nicht ganz abzubrechen, dieweil die Konſerva-
tiven bekanntermaßen ſchon aus Tradition
„national“ bis in die Knochen ſeien, und
hier und da haben ja ſolche Sirenenklänge
auch bei den Lauen Eingang gefunden, den
Nichtganzentſchiedenen, die an den national-
liberalen Grenzmarkungen ſiedeln. Gegen-
über dieſen unerbetenen Ratſchlägen hat dieſer
Tage ein Leitaufſatz im „Mannh. Gen.-Anz.“
Ziele und Aufgaben der nationalliberalen
Partei im gegenwärtigen Moment ſo vor-
trefflich abgeſteckt, daß es uns verdienſtlich er-
ſcheint, ſeine weſentlichſten Stellen hier weiter
zugeben. Zunächſt den Abſchnitt, der vom ſo
genannten „Linksabmarſch“ handelt und die
Richtlinien für das Verhältnis zu den Kon
ſervativen, die einzig möglichen und zugleich
gebotenen, aufweiſt:

Jn Neuſtadt und Landau hat Baſſer-
mann in zwei großen Reden ſich klar und
ſcharf über die künftigen Aufgaben und
Pflichten der nationalliberalen Partei, über
den Kurs, den ſie zu ſteuern hat, aus-
geſprochen. Mit den Richtlinien, die er dort
im Zuſammenhang mit einer tiefgründigen
Betrachtung der innerpolitiſchen Geſamtlage
aufgeſtellt hat, können wir trefflich aus
kommen, ſie bedürfen keiner Korrektur durch
außenſtehende Freunde und Gönner, zumal
dann nicht, wenn dieſe ſich nur einſeitig und
unvollſtändig unterrichtet zeigen über die
Ziele, die ſich die nationalliberale Partei ge
ſetzt hat und ſetzen mußte nach dem Zu-
ſammenbruch des Blocks, nach dem Triumph
des Zentrums und des agrariſchen Klaſſen-
egoismus, nach der ſchweren Brüskierung des
Liberalismus. Wir halten feſt an der be-
währten Grundlage unſerer Wirtſchafts und
Handelspolitik, am Schutze der nationalen
Arbeit, wir treiben aus innerſter Ueber-

haſtig und ungleich durch den Flur, die Tür
zum Garten wurde geöffnet, da war er! Auch
jetzt regte das Mädchen ſich nicht, aber ein
leiſes Rot ſtieg in ihr Geſicht, und es ſchim
merte in ihren Augen.

Der Mann kam zu ihr her. Er trug einen
Blumentopf mit einem rotblühenden Geranium
im Arm, den er jetzt eilig auf die Bank nie-
derſetzte, fern genug von dem Mädchen, um
ſelbſt noch Raum neben ihr zu finden. Hier
ließ er ſich nieder, daß er ihre geſunde Hand
faſſen konnte. Die ergriff er, nahm ſie
zwiſchen ſeine von fleißiger Arbeit hart und
rauh gewordenen Hände und ſtreichelte ſie
leiſe. Die Worte wollten ihm nicht aus der
Kehle, dann aber ſagte er leiſe: „Nun iſt
es wieder gut, Sophie, nun iſt alles wieder
ut!“
Sie gab keine Antwort, ſie beugte ſich nur

ein wenig vor und ſah ihn an; ihre Lippen
bewegten ſich, ohne einen Ton zu bilden.

„Und du ſagſt mir gar nichts?“ hob er
wieder an, während das alte, freundliche
Lächeln auf ſeinem Geſicht wieder auflebte.
„Du haſt mich wohl ganz vergeſſen, haſt mich
ja auch nicht ſehen wollen die ganze Zeit.
Du, das habe ich eigentlich übel genommen.
Aber wenn ich böſe werden wollte auf dich,
dann habe ich mir geſagt rate einmal,
was ich mir geſagt habe.“

Wieder verſuchte ſie ſprechen, aber wieder
gelang es nicht nur ein paar Tränen lIöſten
ſich von ihren Augen und rannen herab. Da
beugte er ſich zu ihr, ſchüttelte lächelnd den

zeugung und darum keineKlaſſenpolitikh, wie Sozialdemokratie und
Bund der Landwirte, und darum ferner
ſtehen wir in alter Gegnerſchaft zur Soztal
demokratie und als durchaus landwirtſchaft-
freundliche Partei im ſcharfen Gegenſatz
zum Bunde der Landwirte. Es gibt für
uns keinen Linksabmarſch der
nationalliberalen Partei und keinen Block
von Baſſermann bis Bebel, den die Sozial
demokratie ſelbſt dieſer Tage wieder in der
„Neuen Zeit“ abgelehnt hat in klarer
Erkenntnis ihres unterſchiedlichen Weſens.
Es gibt keinen Abmarſch nach
recht s, zu dem Konſervatismus, der nur
noch die dürftige Umhüllung des brutalſten
agrartſchen Klaſſenegoismus iſt. Wir ſind
und wollen bleiben das Gegenteil einer
Klaſſenpartei, wir wollen kämpfen für unſere
nationalen Güter und kämpfen für die
liberale Weltanſchauung gegen übertriebenen
Klaſſenegoismus. Eine Partei des Aus-
gleiches, der Mitte, fern dem politiſchen
Radikalismus wie der politiſchen Reaktion,
fern dem Klaſſenegoismus der ſozialdemo-
kratiſchen Arbeiter wie der Agrarier, erfüllt
von den großen ſozialpolitiſchen Jdealen des
Jahrhunderts, die uns verbieten, dem Kapi-
talismus tributpflichtig zu werden, trotz aller
verleumderiſchen Behauptungen der Sozial
demokratie, und die uns gebieten, die großen
und wichtigen Jntereſſen des Mittelſtandes
und des Arbeiterſtandes ebenſo wahrzu-
nehmen, wie die von Handel und Jnduſtrie
und Landwirtſchaft.

Das iſt die nationalliberale Partei, und
ſo wird ſie auch ferner bleiben inmitten aller
Verlockungen und Verſuchungen, ſie in neue
Bündniſſe und Abhängigkeiten zu ſchmieden.
Wir haben durchgehalten mit den übrigen
liberalen Parteien und werden es auch weiter
tun, ſofern dieſe auch ferner ſich von dem
großen Zuge der Emanzipation von allem

„Da
muß ich dir's wohl ſelbſt erzählen, was ich
mir geſagt habe. Wenn ſie mich auch nicht
ſehen will jetzt, habe ich mir geſagt, gern
hat ſie mich doch. Und wenn ſie erſt wieder
geſund iſt, wird ſie mir's dreimal für einmal
ſagen, daß ſie mich gern hat.“

„Gern, gern rief das Mädchen, brach in
lautes Weinen aus und barg den Kopf an
ſeiner Bruſt. Er ließ ſie gewähren, legte nur
ſanft die Hand auf ihr Haar und drückte ſie
leiſe an ſich. So ſaßen ſie ſchweigend. Eine
tiefe, ſonntägliche Stille war um ſie her,
auch die Schritte auf der Straße waren ver-
klungen.

Dann aber raffte ſie ſich empor und löſte
ſich aus ſeinen Armen. „Jch wollte dir et
was ſagen, Karl,“ begann ſie, und ihre
Stimme klang leiſe, aber feſt und entſchloſſen
„Da es nun doch aus iſt zwiſchen uns

„Aus iſt es zwiſchen uns Was redeſt
du

Sie ließ ſich nicht beirren und fuhr fort:
„Du ſollſt eine andere nehmen, nicht mich.
Jch bin ein Krüppel geworden. Jch kann
nicht arbeiten wie früher und zur Laſt will
ich dir nicht ſein, Und ich ſelbſt habe ja
Schuld, daß es ſo gekommen iſt.“

„Was ſprichſt du rief er „Du willſt
von Schuld reden, wo ich doch gut genug
weiß, wie es wirklich geweſen iſt Deine
Mutter hat es mir ſelbſt geſagt, ſie hat es
nicht geſollt, aber es iſt gut, daß fie es ge
tan hat. So weiß ich doch, daß es um

„Was J

149, Jahrgang.

politiſchen Radikalismus und Doktrinaris-
mus leiten laſſen. Wir lehnen alle Gemein-
ſchaft, auch die loſeſte, mit dem Radikalismus
der Sozialdemokratie ab, unſere heutige
Oppoſition iſt eine weſensandere als die
ihrige, ſie ſteht nicht auf einer Stufe mit ihr,
da ſie ihre Wurzeln nicht in Klaſſenpolitik
hat. Aber ebenſo müſſen wir es ab-
lehnen, von uns aus aufs neue eins
Verſtändigung mit der Rechten
zu ſuchen. Da warten wir einfach ab,
wie dieſe ſich unter den Schlägen ihrer Reichs
finanzreform weiter entwickeln oder nicht ent
wickeln wird. Von ſich aus hat die national-
liberale Partei in der gegenwärtigen Situga-
tion keinen Anlaß, Fühlung mit der Rechten
zu ſuchen, ja, ſie würde damit vermutlich in
den Augen ihrer meiſten Wähler kurzſichtig
handeln. Eine Wiederaufnahme der Be-
ziehungen erſcheint uns ſolange ausgeſchloſſen,
als agrariſcher Klaſſenegoismus das konſer
vative Schiff lenkt und als wir die kon
ſervative Volkspartei nicht haben,
zu deren Bildung ja gerade von Berlin aus
aufgefordert wird. Sollte dieſe ſich einmal
unter dem Drucke der Segnungen der Reichs
finanzreform an die Stelle des heutigen
agrariſch-feudalen Konſervatismus ſchieben,
ſo wird ſie ganz von ſelbſt und von ſich aus
das Bedürfnis und den Zwang empfinden,
Fühlung mit den anderen großen, nationalen
Mittelparteien zu ſuchen, und die nationallibe-
rale Partei wird dann nicht die dargebotene
Hand ſchroff und kalt abweiſen. Denn es
iſt richtig, daß der Jdee nach die national
liberale Partei mit einem nicht durch Klaſſen-
politik korrumpierten nationalen Konſervatis-
mus mehr verbindet als mit der Sozialde-
mokratie; aber es iſt auch ebenſo richtig, daß
uns in der heutigen politiſchen Wirklichkeit
nichte, aber auch gar nichts mehr mit
der Rechten gemeinſam iſt. Und
daher lehnen wir es ab, nach dem guten

meinetwillen hergekommen iſt. Du haſt auf
mich gewartet, während ich in der Stadt ge
ſpielt habe und getrunken, und dann biſt du
müde geworden und biſt zu nahe an die
Maſchine gekommen, und dann

„Hör' auf!“ ſagte ſie; ein Schauder über-
lief ſie, vor ihren Augen bewegte ſich wieder
das große, zermalmende Rad.

Er aber warf den Kopf zurück und ſah mit
leuchtenden Augen in den Abendhimmel,

„So, nun haben wir uns ausgeſprochen,
nun wiſſen wir beide, daß ich die Schuld
habe, und nun läßt du die Sache ruhn.
Verſtehſt du? Und jetzt wollen wir einmal
bereden, wann die Hochzeit ſein ſoll.“

Bei ſeinen Worten ſchwand der Ausdruck
des Schmerzes aus ihren Zügen, ein Abglanz
ihnen fremd gewordener Heiterkeit umſpielte
ſte. Sich an ihn ſchmiegend, ſagte ſie leiſe
„Du biſt ſo gut

„Das habe ich von dir gelernt,“ gab er zur
Antwort, lächelte und ſchaute ſie an. Jhre
Augen ſprachen anſtatt ihrer Lippen ſie
wußten einander viel zu erzählen.

Dann griff er zu der Blume, hielt ſie ihr
hin und ſagte: „Sieh', ich habe dir 'was
mitgebracht. Du haft die Blumen ja gern,
und du ſollſt aufblühen wie dieſe, wenn wir
erſt Mann und Frau ſind.“

„Jch danke dir, Karl,“ gzp fie zur Ant
wort, und vor ſich in die m blik-
kend wiederholte fie leiſe: „Mann und
Frau
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Rate der Unparteliſchen die Drähte aufs
rechte Ufer wieder hinüberzuwerfen, die von
dort her zerſchnitten worden ſind mit der ſehr
deutlichen Abſicht, auch nicht den kleinſten
liberalen Faden im Gewebe oſtelbiſcher Re
gierungsweisheit und Verwaltungspraxis
zuzulaſſen. Die nationalliberale Partei würde
ihre eigenen Intereſſen ſehr ſchlecht verſtehen
und ſehr wenig Einſicht in die ttieferen
Probleme des wirren Schachſpiels der Par-
teien bekunden, wollte ſie der Rechten gegen-
wärtig anders als in äußerſter Reſerve, oder
wo es die Situation eines Wahlkreiſes ge
bietet, im offenen Kampfe entgegentreten.“

Dieſe partei-offiziöſe nationalliberale Aus
laſſung hat einen großen Vorzug: Sie iſt
deutlich und hält ſich fern von Ausdrücken,
die die eine, aber auch die andere Auslegung
zulaſſen. Jnſofern kann man die Auslaſſung
nur mit Freude begrllißen, denn die Rechte,
und gegen dieſe iſt ja der Artikel hauptſäch-
lich gerichtet, weiß nun wenigſtens, woran ſie
iſt, d. h. ſie hat nicht zu gewärtigen, daß
ihr die Nationalliberalen die Hand entgegen
ſtrecken werden.

Die nationalliberale Partei hat ſeit ihrem
Beſtehen, das muß ihr zum Ruhme nachge-
ſagt werden, das nationale Moment immer
in den Vordergrund gerückt, ſie iſt Jahre hin
durch mit der Regierung gegangen, ſie hat
es aber nicht zu hindern vermocht, daß die
Partei heute höchſtens ein Drittel ſo ſtark iſt,
als vor 35 Jahren, und hat es ferner nicht
zu verhindern vermocht, daß ſie die Bedeu-
tung als ausſchlaggebende Partei ſchon lange
nicht mehr beſitzt. Jm Verein mit anderen
national geſinnten Parteien vermochte die
nationalliberale bisher noch immer nützlich
und erſprießlich zu wirken, geht ſie zur
Oppoſition üÜber, was in dem obigen Artikel
allerdings nicht klar geſagt iſt, ſo dürfte ſie
noch weiter auf abſchüſſiger Bahn hinab
gleiten.

Was die Partei eigentlich in der Politik
vorhat, beſagt der Artikel, der im Wortlaut
noch viel umfangreicher iſt, nicht. Zwei
ſtarke Parteien ſind es, welche den Nattonal-
liberalen aufrichtigen Haß entgegenbringen:
Zentrum und Sozialdemokratie. Jſt die
nationalliberale Partei allein ſtark genug,
Parteipolitik gegen die Rechte zu treiben
Wird ſie bei den Freiſinnigen landen, die
ſicherlich wieder in die Oppoſition gehen
werden oder will ſie warten, bis das faſt
tot zur Welt gekommene Kind der neuen
konſervativen Partei etwas erſtarkt iſt? Das
könnte recht lange dauern.

Es iſt nicht unſre Aufgabe, uns mit dem
Wohl und Wehe einer uns ſonſt ſo nahe
geſtandenen Partei zu befaſſen, die anſcheinend
ihrer Jſolierung entgegen geht, aber noch
immer klingen die einſtigen Worte Bismarcks
an Bennigſen nach: „Laß' nicht vom Linken
dich umgarnen.“

Die Nationalliberalen ſagen in obigem
Artikel, daß ſie landwirtfreundlich, hand-
werkerfreundlich und arbeiterfreundlich ſind,
das ſind die Kreiſe, auf deren Stimmen es
ihnen bei der nächſten Reichstagswahl an
kommt. Es will uns ſcheinen, daß ſie mehr
Vorteil davon hätten, Fühlung mit politiſch
nahe ſtehenden Parteien zu ſuchen, als die
Kluft künſtlich zu erweitern und alle Tage
mit ſchwerem Geſchlütz gegen die Konſer-
vativen zu feuern. Dadurch nüttzen ſie ſich
ſelbſt keineswegs, ſondern nur den Soztial-
demokraten.

„Was ſonſt fragte er mit leiſem
Lachen.

„Es wäre freilich ſchön, aber ich möchte
dir nicht zur Laſt ſein, Karl. Jch kann ja
nur wenig arbeiten mit dieſer einen geſunden
Hand.“

„So arbeite ich für dich mit,“ gab er zur
Antwort und küßte ſie auf die Stirn.

„Aber wenn dich's nun gereut? Und
wenn du einmal krank wirſt und nicht ar
beiten kannſt

„Dann Er ſtockte und blickte auf die
Pflanze, die jetzt zu ihren Füßen ſtand und
ſie anſah gleich der Verhelßung eines neuen
blumenreichen Sommers. In dieſem Augen-
blick trat die Mutter in die Häustür, und
als ſie die beiden ſo eng vereinigt daſitzen
ſah, glitt etwas wie ein Lächeln über das
alte, vergrämte, des Lächelns entwöhnte
Geſicht.

Die beiden hatten nicht acht auf ſie.
Karl zog das Mädchen dicht zu ſich heran,
ſo daß ihr Geſicht ganz an ſeiner Bruſt ver
borgen war, und zu ihr niedergebeugt, die
Lippen an ihrem Ohr, flüſterte er die Ant
wort: „Dann werden wir einen Jungen
haben, der für ſeine Mutter arbeitet.“

Ende.

Herr v. Einem und Graf Zeppelin.
Berlin, 14. Auguſt. Die Münchener

Neueſten“ melden Mehrfach war angedeutet
worden, daß der Rücktritt des Kriegsminiſters
v. Cinem mit dem Konflikt zwiſchen ihm und
dem Grafen Zeppelin zuſammenhänge. An
unterrichteter Stelle wird uns aber auf das
beſtimmteſte erklärr, daß dies durchaus nicht
der Fall ſei und daß überhaupt ein Konflikt
zwiſchen ihm und dem Grafen Zeppelin nicht
beſteht.

Die Spanier in Marokko.
Die Angaben über die Streitkräfte, über

welche General Marina zur Zeit vor Me-
lilla verfüügt, differieren in manchen Punkten.
Jn der Hauptſache wird Nachſtehendes zu-
treffen: I. Die Diviſion Tovar zu drei
Jäger Brigaden à ſechs Bataillone; 2. die
Diviſion Orozev zu zwei Jnfanterie Bri
gaden zu zwei Regimentern à drei Bataillone;
3. die Diviſion Re al (Beſatzung von Me-
lilla), beſtehend aus einer Jnfanterle-Brigade
zu zwei Regimentern und einer Brigade
Diſziplinartruppen; 4. die Diviſton Peirera
aus einer Jäger-Brigade zu ſechs Bataillonen
und noch hinzutretenden Formationen. Hier-
zu kommen noch: die Dragoner Brigade
Brandeis zu zwei Regimentern à vier Es-
kadronen, eine Eskadron Huſaren und drei
Eskadronen Jäger zu Pferd; ferner vierzehn
Batterien (ſechs Gebirgsbatterien, vier Schnell
feuerbatterien mit neuen franzöſiſchen Schneider
Geſchlitzen und vier Batterien mit älteren
Geſchützen), an Genietruppen zwei Bataillone,
eine Luftſchiffer- und eine Telegraphen Ab-
teilung, endlich Sanitäts- und Verpflegs
Organe und Anſtalten. Die Bataillone
ſind 800--850 Mann ſtark, die Eskadronen
zu 150 Pferden die Batterien zu vier Ge
ſchützen; im ganzen alſo 50 Bataillone,
13 Eskadronen, 14 Batterien u. ſ. w. mit
einer Frontſtärke von 36,000-—-38,000 Mann,
wovon allerdings die Beſatzungstruppen von
Melilla und der Forts von den Operations
truppen in Abzug zu bringen ſind.

Franzöſiſche Quellen bezeichnen die Haltung
der Truppen als ſehr gut, desgleichen das
Material, doch ſollen die Truppenteile bis
zur Hälfte aus Reſerviſten beſtehen. Die
neuen Schnellfeuerbatterien gelangten zum
erſten Male am 11. Auguſt in Aktion und
ſollen ſich beſtens bewährt haben.

Vor Alhucemas ſuchen die Kabylen
vor allem die Zufuhr von Lebensmitteln,
Trinkwaſſer und Munition abzuſchneiden
vor Peſton de Velez kam es am Donners
tag zu einem lebhaften Feuergefecht, doch
zogen ſich die Angreifer nach einigen Ver-
luſten außer Schußweite zurück.

Südlich Ceuta beſchoß das Kanonen-
boot „General Concha“ eine mit Kabylen
beſetzte Barke. Dieſe retteten ſich durch
Schwimmen; das mit Pulver beladene Boot
wurde weggenommen.

Aus dem Spital zu Chafarinas (öſt
lich Melilla) wird gemeldet, daß die dort
untergebrachten kranken und verwundeten
Spanier ſich in ſehr übler Lage befinden, be
ſonders Mangel an Trinkwaſſer leiden. Der
Ausbruch einer Epidemie wird befürrchtet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen auf Schloß Wilhelmshöhe und er-
freuen ſich beſten Wohlbefindens. Nähere
Nachrichten liegen nicht vor.

Exzellenz Hobrecht, früher Ober-
bürgermeiſter von Berlin, dann preußiſcher
Finanz-Miniſter, beging geſtern in körperlicher
und geiſtiger Friſche ſeinen 85. Geburtstag.
Er iſt der Senior der nationalliberalen Partei.

Meiningen, 15. Aug. Für die bevor
ſtehenden Landtagswahlen wollen
Freiſinnige und Nationalliberale im ganzen
Herzogtum gemeinſchaftliche Kandidaten auf-
ſtellen.

Weimar, 14. Auguſt. Der Reichstags
abgeordnete Oberamtsrichter Walter Graef
in Geiſa iſt auf ſein Anſuchen vom 1. Sep-
tember ab als Amtsrichter an das Amtsge-
richt in Eiſenach verſetzt und ihm der Titel
„Amtsgerichtsrat“ verliehen worden. Graef
vertritt den erſten weimariſchen Wahlkreis
im Reichstag. Auf ſein Mandat hat dieſe
Verſetzung keinen Einfluß.

Bochum, 14. Auguſt, Das Befinden
des an Lungenentzündung erkrankten Reichs
tagsabgeordneten e hat ſich ſo ver
ſchlechtert, daß die Aerzte das Schlimmſte be-
fürchten.

Cokales.
Merſeburg, 16. Auguſt.

Herr Regierungspräſident von
Eiſenhart Rothe hatte ſich heute mittag
um 12 Uhr in den Stadtverordneten-Sitzungs-
ſaal des Rathauſes begeben, um ſich die z. B.
hier anweſenden Mitglieder des Magiſtrats
und des Stadtverordneten-Kollegiums vor-
ſtellen zu laſſen. Der Herr Präſident wurde
vom Kgl. Landrat, Herrn Grafen d'Haußon-
ville, empfangen. Die Anſprache richtete
an den Herrn Präſidenten in Abweſenheit des
Bürgermeiſters Herr Stadtrat Dr. Haacke,
worauf der Herr Präſident in ſreundlichſter
Weiſe erwiderte und ſich alsdann die Mit-
glieder des Magiſtrats und des Stadtver
ordneten Kollegiums einzeln vorſtellen ließ.
Hlerauf erfolgte die Beſichtigung der einzelnen
Amtsräume ſowie die Vorſtellung der Be
amten.

Der Verein ehemaliger Artilleriſten
feierte geſtern, Sonntag, nachmittag im „Neuen
Schützenhauſe“ ſein diesjähriges Sommerfeſt.
Um 4 Uhr hatte ſich der Garten dicht gefüllt,
die Mitglieder des Vereins mit ihren Ange
hörigen, ſowie zahlreiche Gäſte hatten ſich ein-
gefunden. Der Saal war ſehr hübſch deko
riert, das Geſchütz, welches mit ſeinen neuen
Rädern wieder im Schloßhof Aufſtellung finden
wird, war mit friſchem Gewinde geſchmülckt,
im Hintergrunde die Büſte des Kaiſers, um
geben von Fahnen, Artillerie Helmen und
„Säbeln, Kanonenwiſchern, Granatenhüllen in
verſchledenen Größen alles ſehr geſchmack-
voll hergerichtet. Die Muſik ſtellte Herr
Direktor Hertel mit ſeiner Kapelle. Bald
entwickelte ſich ein fröhliches, buntes Treiben,
die Kinder erhielten Backwerk, 5 Luftballons
ſtiegen auf, bet Eintritt der Dunkelheit ver
anſtalteten die Kinder einen Lampionzug. Das
Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer brachte der Vor
ſitzende, Herr Stadtverordnete Eich ardt aus,
indem er u. a. ausführte: „Wenn ein Militär
verein, wie der unſrige, ein ſolches Feſt feiert, ſo
würde er ſich gewiſſermaßen einer Pflichtver
letzung ſchuldig machen, wenn er nicht an einem
ſolchen Tage auch unſeres oberſten Kriegsherrn
und unſeres teuren Vaterlandes gedächte. Unſer
Verein iſt nicht zu dem Zweck gegründet
worden, um uns ledig'ich der Freude und
dem Vergnügen hinzugeben; für ihn ſollen
feſtliche Veranſtaltungen nur Mittel zum Zweck
ſein. Für uns Mitglieder gilt es in erſter
Linie, das zu halten, was wir beim Eintritt
in den Soldatenſtand unſerm Kaiſer und
unſerm Vaterlande gelobt haben. Wir haben
unſerm Kaiſer den Eid der Treue geſchworen
und uns bereit erklärt, jederzeit Thron und
Vaterland gegen alle Feinde bis zum letzten
Blutstropfen zu verteidigen. Jetzt, wo wir
des Königs Rock zwar nicht mehr tragen,
aber doch nach wie vor die Armee des
Kaiſers im Bürgerrock bilden, kann nicht oft
genug an dieſe übernommenen Pflichten er-
innert werden. Durchleben wir doch jetzt erſt
wieder die hiſtoriſchen Gedenktage des Monats
Auguſt vom Jahre 1870. Nicht die Kanone
iſt es, ſondern der Mann hinter der Kanone
der den Schlüſſel zum Siege hat. Beſeelt
von einem aufrichtig patriotiſchen Geiſte er-
brauſt auch heute hier an dieſer Stelle aus
der Tiefe unſeres Herzens der Ruf: „Unſer
allergnädigſter Kaiſer, Se. Majeſtät, Kaiſer
Wilhelm II. hoch Alle Anweſenden ſtimmten
freudig und begeiſtert in dieſes Hoch ein.
Die Stunden ſchwanden ſchnell dahin. Eine
Lotterie, deren Hauptgewinn eine lebende
Ente bildete, Preiskegeln der Damen, Preis-
ſchießen der Herren, am Abend ein pracht-
volles Feuerwerk, das Vereins- Mitglieder
ſelbſt komponiert hatten, zum Schluß ein
fröhlicher Tanz alles in allem: Es war
eine ſchöne, von patriotiſchem Geiſte und von
Frohſinn und reiner Freude getragene Feter,
der ſich alle Teilnehmer gewiß gern noch
lange erinnern werden.

Der vom Kirchlichen Verein des
Neumarktes am geſtrigen Sonntag im Au-
garten veranſtaltete Familien- Nachmittag er-
freute ſich eines regen Beſuches von Vereins-
und Bemeindemitgliedern und auch von
Gäſten aus der Stadt. Der große, ſchattige
Augarten war bis auf den letzten Platz ge
füllt. Gegen 4 Uhr wurde die Feier mit ge
meinſamem Geſang der Feſtverſammlung be
onnen, die Herr Paſtor Boit mit herz
ichen Worten begrüßte, beſonders willkommen

hieß er den Feſtredner, Herrn Superintendent
Profeſſor Bithorn und den früheren Seel
ſorger der Gemeinde, Herrn Paſtor em.
Teuchert, ſowie die Mitglieder des Ge
ſangvereins Melodia; letztere trugen darauf
unter Leitung des Herrn Kantors Sachſe
mehrere Männerchöre in vollendeter Weiſe
vor, u der J von Herrn Kantor
Sachſe dirigierte Kinderchor der Neumarkts

kirche erfreute die Verſammlung mit lieb-
lichen geiſtlichen Liedern. Den Mittel und
Höhepunkt der Feier bildete die von Herrn
Superintendent Bithorn gehaltene Feſt
rede. Jn hinreißend feſſelnder Weiſe führte
der Herr Vortragende die Zuhörer zu den
Denkmälern und denkwürdigen Gebäuden und
Jnſchriften unſerer Stadt aus alter und neuer
Zeit und ließ er die vergangenen Jahrhun-
derte mit ihren Perſönlichkeiten, Bauwerken
und Gebräuchen lebendig vor die Verſamm-lung hintreten und d. herſigenswette Be

lehrungen und Mahnungen ernſten und
launigen Inhalts an ſie richten mit ge
ſpannteſter Aufmerkſamkeit folgten die Zu
hörer den u inhaltsreichen Aus-
führungen und brachten durch lebhaften Bei-
fall ihren Dank dafür zum Ausdruck. Der
re Teil des Feſtes wurde den zahlreich er

chienenen Kindern gewidmet, dieſelben wurden
mit gemeinſamen Spielen unterhalten und
darauf mit einem kleinen Jmbiß erfreut.
Gegen 7 Uhr wurde mit Geſang der
Familien- Nachmittag geſchloſſen, der vom
ſchönſten Wetter begünſtigt, einen in jeder
Beziehung gelungenen Verlauf genommenhat und ſchernch bei allen Teilnehmern in

lieber Erinnerung bleiben wird.
Aus der inneren und äußeren

Miſſion. Durch ſchönſtes Wetter begünſtigt,
fand geſtern nachmittag von 31/, Uhr ab ein
Familien- Nachmittag des kirchlichen
Vereins der Altenburg ſtatt. Nachdem mit
dem gemeinſam geſungenen Liede: „JIch bete
an die Macht der Liebe“ der ſchöne Nach-
mittag eröffnet worden war, gedachte der
Vorſtand des Vereins, Herr Paſtor Delius,
in anerkennenden Worten der Verdtenſte,
die ſich der Jubilar Herr Kantor Schön,
deſſen 50. Jubelfeſt als Organiſt und Leiter
des Ultenburger Kirchenchors am 1. Juli ds.
Js. gefeiert worden war, um den Verein und
um den Kirchenchor erworben hat. Der
Letztere begrüßte alsdann mit dent Chorlied
„Gott griiße Dich“ die zahlreich erſchienenen
Mitglieder und Gäſte des Vereins. Hierauf
hielt Herr Miſſionar, Paſtor Kunze aus
Schkortleben, der vor ca. 21 Jahren als einer
der erſten Miſſionare hinauszog zu den Heiden,
um den Papuas auf Neu-Guinea das
Evangelium von Chriſto Jeſu zu bringen,
einen ſehr intereſſanten Vortrag über die
erſten Anfänge der Miſſtonsarbeit und über
Land und Sitten dieſer Kannibalen, von
denen jetzt dank Gottes und dank der edlen
Nächſtenliebe unſerer braven Miſſionare
ſchon über 2000 Männer und Frauen
Chriſten geworden ſeien. Dankbar dürfen
auch wir Merſeburger ſein (und daß
ſie es ſind, bezeugte am Schluſſe der
Verſammlung die Tellerſammlung) für die
Arbeit, in die ſich freiwillig aus Her-
zensüberzeugung ein liebes Merſe
burger Kind geſtellt hat, deſſen die impoſante
Verſammlung durch einen Dankesgruß mit
vielen Unterſchriften gedachte. Hettere, aber
auch tiefgehende Eindrücke machte der zweite
Teil des Vortrags, bei dem Herr Miſſionar
P. Kunze kleine Jlluſtrationen aus ſeiner
unter den Heiden gegründeten Miſſionsſchule,
von einem beſonders geweckten Negerknaben,
und auch aus ſeinen ſonſtigen Erlebniſſen ſo
mancherlei ſchilderte. Einen beſonders tiefen
Eindruck hinterließ auf die dankbaren Zu
höxer die treffliche Schilderung über die Dank-
barkeit eines Papua-Weibes, mit der Herr
Paſtor Kunze ſeinen hochintereſſanten Vor
trag ſchloß. Das Weib hat durch ſein tat
kräftiges Eingreifen ihm (dem Redner) das
Leben gerettet. Redner knüpfte hieran den
Wunſch, daß es alle Chriſtenleute jenem ein-
fachen Negerweibe nachmachen und mehr mit
der Tat, nicht immer nur mit Worten und

ihren Dank beweiſen möchten.
ankbarkeit in die Tat umggeſetzt, ſei ein

köſtlich Ding vor dem lebendigen Gott. Mit
einem gemeinſamen Schlußgeſang ſchloß der
herrliche Nachmittag. Möchte er manchem
lieben Vereinsmitgliede und ſo manchem
Gaſte zum Segen für ſein inneres Leben
werden.

Der Merſeburger Rabe F. Geſtern
iſt der Räbe, der in dem Häuschen auf dem
kleinen Schloßhof zum Andenken an den
Biſchof Thilo v. Trotha gehalten wird, ein
gegangen. Jedem Merſeburger und auch
jedem Fremden, die hierher gekommen, war
das Tier bekannt, es galt ſozuſagen als eine
Art Wahrzeichen Merſeburgs. Der Einge-
gangene war ſeit 1887 hier einheimiſch, alſo
ſeit 22 Jahren, eine Zeit, in der ſich Merſe
burg viel verändert hat. Es wird nun wohl
einige Wochen dauern, bis wieder ein ſo ſtatt
liches Exemplar eingefangen iſt. Raben
werden, wie Elefanten, manchmal über 100
Jahre alt.

Feuerlärm gab's dieſe Nacht kurz vor
1 Uhr. In einem Hauſe der Karlſtraße



v»cummer 191. 1909. WMerſeburger Kreisblattnebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 17. Auguſt.
waren im Keller die Briketts in Brand ge
raten Die Feuerwehr war ſchnell zur Stelle
und löſchte den Brand in kurzer Zeit; es
ſind eine Partie Briketts verbrannt.

Fahrrad-Diebſtahl. Geſtohlen wurde
heute morgen dem Lehrling Zätz ſch ausKötzſchen am vielgen Poſtamt ein
Germania- Fahrrad Nr. 549,843; dasſelbe hat
etwas nach oben gebogene Lenkſtange, Tor
pedo-Freilauf, vernickelte Speichen und ſchwarze

elgen, ſowie Schutzbleche und Radlaufglocke.
lls Täter kommt ein ca. 1,72 m großer

Mann in blauem Anzug und Strohhut in
Frage.

Unfall. Als geſtern abend ein Herr,
der ſich in einem Reſtaurant unweit des
Gotthardteteichs aufhielt, die Toilette auf
ſuchte, kam er daſelbſt ſo unglücklich zu Fall,
daß er ſich am Knie nicht unerheblich ver
JIetzte. Er mußte mittelſt Sanitätswagens
nach ſeiner Wohnung gebracht werden und
r ſpäter Aufnahme in der Halliſchen

inik.

Provinz und Umgegend.

Lohburg, 14. Auguſt. Bei einem von
Kavallerieoffizteren auf dem Truppenlübungs
platze Altengrabow (Provinz Sachſen)veranſtalteten Hterderennen ſtürzte Leutnant

Wadiga von Wedel-Parlow vom
Ulanenregiment Nr. 3 in Fürſtenwalde ſo un
glücklich, daß er eine ſchwere Gehirnerſchütter-
ung erlitt. Nach kurzer Zeit war der junge
Ofſtzier tot.

Ohrdruf, 14. Auguſt. Jn vergangener
Nacht brach in der Thüringer Glasinſtru-
mentenfabrik von Wilhelm Schmidt u.
Co. in Luiſenthal Feuer aus, das ſehr
ſchnell um ſich griff. Jn kurzer Zeit wurden
das Hauptgebäude und ſämtliche Nebenge-
bäude in Aſche gelegt. Der Schaden iſt be
deutend. Die Entſtehungsurſache des Feuers
iſt noch nicht ermittelt. Der Betrieb wird
in beſchränktem Umfange in den Zweignieder-
laſſungen der Fabrik aufrechterhalten.

Löbejün, 12. Aug. Hier ertrank
eſtern gegen Abend der 11 jährige Knabe
lbert Göhricke in einem hieſigen Stein

bruch. Der Kleine wollte ſich nicht baden,
ſondern fiel verſehentlich von oben herab in
das im Steinbruch angeſammelte Waſſer.
Seine Leiche wurde noch am Abend ge
funden.

Duvderſtadt, 12. Aug. Jm benachbarten
Bils hauſen fiel der Oekonom Andreas
Lohnecke beim Roggenmähen plötzlich, vom
gen getroffen, zuBoden und ſtarb kurze

eit darauf.
Halberſtadt, 14. Aug. Jn Blecken-

dorf bei Egeln wurde geſtern morgen die
85fährjge Witwe Löttel in ihrer Wohnung
erdroſſelt aufgefunden, Die Behältniſſe waren
erbrochen und durchwlihlt. Geld wurde nicht
gefunden. Der Täter, ein 24 jähriger Mann,
arbeitete ſrüher bei dem Sohne der Er-
mordeten, einem Karuſſelbeſitzer. Die Spur
des Täters ſührt nach Halberſtadt.

Magdeburg, 14. Aug. Heute morgen
wurde der Maurer Friedrich Fabian auf
dem Hofe des Juſtizpalaſtes hingerichtet. Er
hatte im vorigen Jahre den Bäckermeiſter
Sonntag in Pömmelte ermordet. Seine
Frau, die damals die Ehegattin des Er
mordeten war und die der Mörder ſpäter ge
heiratet hatte, erhielt ſeinerzelt wegen Beihilfe
zum Morde 15 Jahre Zuchthaus.

Jena, 14. Aug. Der Abbeiter Guſtav
Wächter aus Lobenſtein ſtürzte im
Gaſthof zur Krone hier, wo er übernachtete,
die Treppe hinab und brach das Genick. Der
60 jährige Mann war ſofort tot.

Vom Harze, 14. Aug. Die Meldung,
daß man die Spur des Mörders des Direkt.
Friedrich aus Steglitz gefunden habe,
bewahrheitet ſich nicht. Erſter Staatsanwalt
Preßler in Halberſtadt teilt mit, daß dieſe
Mittteilungen unzutreffend und lediglich einer
allzu lebhaften Phantaſie entſprungen ſeien.
Bisher iſt es nicht möglich geweſen, eine
zuverläſſige Spur von dem Raubmörder zu
entdecken, und auch der Raubmordverſuch in
Hohegeiß iſt noch in völliges Dunkel gehüllt,

Luftſchiffahrt.

Berlin, 14. Aug. Mehrere Blätter
melden: Die Errichtung eines Luft
ſ,hiffhafens in Adlershof bei Ber
lin iſt nunmehr geſichert. Mit der Umzäu-
nung des Platzes iſt heute begonnen worden.
Es ſind erſt umfangreiche Planierungsarbeiten
vorzunehmen, ehe mit dem Bau der Ballon-
hallen begonnen werden kann. Jedoch ſollen
auch dieſe zum Herbſt fertiggeſtellt ſein. Es
ſoll mit aller Beſchleunigung dahin gewirkt
werden, daß der neue Luftſchiffhafen, für den

ſich auch der Kalſer lebhaft intereſſtert, mög-
lichſt bald verwendet werden kann.

Vom Generalſtreik in Schweden.
Stockholm, 14. Aug. Das Amtsblatt

„Poſttiedningen“ verbffentlicht eine längere
amtliche Darlegung über den Generalſtrelk
in Schweden, in der betont wird, die ttefere
Urſache des Kampfes mülſſe darin geſucht
werden, daß man unter den Arbeitgebera die
Auffaſſung bekommen habe, man könne nur
durch eine exnſte Niederlage der Arbeiler den
andauernden Verſuchen derſelben, trotz der
ſchwierigen ökonomiſchen Lage die Vöhne
durch beſtändige kleine Kämpfe zu ſteigern,
ein Ende machen. Allerdings haben die
Arbeiter an und für ſich das Recht, Aus-
ſperrungen mit Arbeitsein, tellungen zu beant-
worten; aber in vielen Fällen haben die
Arbeiter durch die jetzigen Aroe“5einſtellungen
ihren in dem Kollel.ivabkommen einge-
gangenen Verpflichtangen zuwidergehandelt.
Als beſonders beklagenswert müſſe der Bruch
derartiger Abkommen angeſehen werden, wenn
er öffentliche Einr.chtunoen betrifft und dabei
eine wirkliche Gefahr r die Oeffentlichkeit
mit ſich führt.

Stockholm, 14. Auguſt. Auch der zehnke
Tag des Maſſenſtreiks iſt ohne Störung der
Ordnung verlaufen. Die Skreikenden b
wahren eine beſonnene Haltung. Die orga-
niſterten Arbeiter beharren noch immer ſeſt
auf ihrem Standpunkt, zeigen aber keinerlei
CE.ithuſtasmus, die nichtorgauiſterten ſind aber
bereits wankend geworden. An mehreren
Plätzen wurde die Arbeit wieder aufgenommen.
Der Typographenſtreik hat ſeinen Zweck voll
ſtändig verfehlt. Vielfach wird gar nicht ge-
ſ. eikt, vielfach wird auch der Bruch des Ver
trages ſcharf verurteilt und die Wieder
aufnahme der Arbeit gewäünſcht.
Die Abſtimmung unter den organiſterten
Eiſenbahn arbeitern dürfte nach den jetzt
bekannten Ergebniſſen gegen den Streik
ausfallen. Sollte der Streik der Landar-
beiter Wirklichkeit werden, ſo wird er trotz
ſcharfer Agitation beſtimmt auf wenige Gegen-
den einzelner Provinzen beſchränkt bleiben.
Die ſtaatlichen Werke und Jnſtitute ar-
beiten ohne jede Betriebsſtörung. Die Streik-
leitung verſucht jetzt die Straßenfeger
in den Streik hineinzuziehen, wahrſcheinlich
ohne Erfolg. Sollten die Straßenfeger am
Montag nicht zu ihrer Arbeit zurückkehren, ſo
iſt die Bürgerwehr bereit, auch dieſen Dienſt
auszullben. Der Zu zug ausländiſcher Ar
beiter wurde hier niemals erörtert, da für
ihn keine Notwendigkeit beſteht. Der König
und die Regierung ſtimmen in ihrer
Stellung zu der Streikfrage vollſtändig über-
ein. An eine Vermittlung zwiſchen den Par-
teien wird wohl nicht gedacht werden ſo lange
keine hierum bittet. Das Straßenleben hat
ſeine gewöhnliche Phyſiognomie angenommen.
Verkehrsmittel aller Art ſind wieder im Be
triebe. Zur Aufnahme der Arbeit im Hafen
meldeten ſich am Montag genug nichtorgant-
ſterte Arbeiter, vielleicht ſchließen ſich ihnen
die organiſierten A beiter an. Die Kohlen-
dampfer werden ihre Ladungen löſchen können.

Die Zufuhr an Lebens mitteln, Brot
und Milch iſt reichlich. Der Geiſt des Mili-
tärs in der Hauptſtadt und in den Pro-
vinzen iſt vorzüglich. Es iſt von dieſer Seite
niemals zu Demonſtrationen oder Sympathie
kundgebungen gekommen.

Automobil- Chronik.
BVenndorf, 13. Aug. Ein ſchwerer Automobil-

unglücksfall ereignete ſich im Dorfe in der Chauſſee-
ſtraße am Fr. Heſſe'ſchen Grundſtück. Die Straße
entlang vom Bahnhof kam das Automobil des
Maſchinenfabrikanten K. aus Gerbſtedt. Als
dieſes in der Nähe des Heſſe'ſchen Hauſes anlangte,
wurde dem Führer durch Zuwinken bedeutet, wegen
zweier vor dem Hauſe haltender unruhiger Pferde
langſam zu fahren. Dies tat dieſer, Herr K. ſelbſt,
auch. Während er ſein Augenmerk auf ein neben
dem Auto herlaufendes Kind richtete, wollte auf der
anderen Seite kurz vor demſelben das jährige
Söhnchen des Hüttenmanns Ernſt Buchmann
noch über die Straße. Es lief direkt in den Kraft
wagen hinein und wurde von dieſem umgeriſſen.
Man ſprang hinzu, hob den kleinen Kerl auf, und
faſt ſchien es ſo, als ob die W nicht
ſchwerer Art ſeien. Herr K. drehte ſofort um und

fuhr m um einen Arzt zuolen. och ehe dieſer ankam, war das unglückliche
ind bereits geſtorben. Es hatte Kontuſionen am

Kopf und Bein, einen Bruch des Armes und eine
Quetſchung der Bruſt erlitten. Herr K., dem man
allſeitig eine Schuld an dieſem Unglücksfalle nicht
beimißt, fuhr noch nach dem Amt in Helbra, um
ſelbſt dort Anzeige zu erſtatten.

Vermiſchtes.
Müuchen, 15. Auguſt. Am Schalter für poſt

lagernde Briefe im Münchener Hauptpoſtamt erſchien
ein Mann in mittleren Jahren, um poſtlagernde
Briefe zu erheben, deren Adreſſat auf
Anordnung ſiſtiert werden ſollte. Unter dem Vor
wand, es ſei eine Unterſchrift abzugeben, lud ihn der
Beamte ein, den Raum hinter dem Schalter zu be

treten und ſchloß dann raſch die Tür hinter ihm
ab. Da erkannte der Fremde, daß er verloren war,

og einen Revolver aus der Taſche und tötete ſich
urch einen Schuß in die Schläfe. Der Selbſt-

mörder führte auf den Namen Georg Unterberg
lautende Papiere bei ſich. Er iſt der vielfach vor
beſtrafte und wegen ſchwerer Einbruchsdiebſtähle
von Lautkirch in Württemberg aus ſteckbrieflich ver-
folgte 4bjährige Geſchäftatreibende Georg Rögner
aus Laufanholz bei Nürnberg, der ſich unterwegs
in Tirol von einem Anſtreicher falſche Legitimatt-
onspaptere auf den Namen Georg Unterberg ver-
ſchafft hatte.

Würzburg, 15. Auguſt. Jn Niklashauſen
kam die zwölffährige Bauerstochter Weiner derSpirttupſlamme zu nahe, glich im Nu einer Feuer-

ſcäule und verbrannte bet lebendigem Leibe.
Talheim, 11. Auguſt. Nach dem Genuſſe von

Stachelbeeren und Milch erkrankte die hier
um Beſuch wel'ende zwölfjährige Tochter eines
äckermeiſters in Zſchopau und ſtarb nach furcht

baren Qualen kurz darauf.
Rouleaix, 14. Aug Jn der e Farben

fabrik erfolgte die Exploſion eines Dampf-
keſſels von 100 Pferdekräften. Das ganze Ge-
bäude wurde zertrümmert. 5 Arbeiter fanden den
Tod, mehrere andere ſind ſchwer verletzt.

Plauen, 14. Auguſt. Ueber den Todesritt
eines 19jährigen Gymnaſial Oberprimaners wird
gemeldet: Der Schüler, ein mit Nervoſität behaf-
teter Menſch, war in die 15 äbrig Tochter einer
hieſigen angeſehenen Bürgersfamitlie verliebt. An
dem Tage, an dem er ſein Vorhaben ausführte,
hatte er mit dem Mädchen eine Unterredung,
wobei er es aufforderte, mit ihm in den Wald
ſpazieren zu gehen. Die Aufforderung wurde ab-
gelehnt, da das Mädchen dem Schüler zu verſtehen
gab, daß e nur in Begleitung der Eltern ſpazieren
gehe. Der Liebhaber war über dieſe Ablehnung er-
regt, zog eine Schußwaffe aus der Taſche und be-
merkte, daß er ſich damit erſchießen werde. Das
Mädchen faßte die ganze Rederei als Spaß auf und

ab ihm dies auch zu verſtehen. Der Schüler ver-
icherte aber nochmals, daß er es mit ſeiner
Ausſprache ernſt meine und ſich nachmittags das
Leben durch Erſchießen nehmen werde, denn das ſei
kavaliermäßig“. Dann wünſchte er noch ſcherzhaft,

fie ſolle ihm keine „Krokodilstränen“ nachweinen,
ihr möchte es recht gut gehen und nahm Abſchied.

er Schüler ging nun zur Retitanſtalt, lieh ſich
ein Pferd zum üblichen Ausritt und erſchoß ſich,
wie er vorher angedeutet hatte, im Königlichen
Forſt zwiſchen Syra und Mehltheuer. Seine Eltern
waren ſeit vier Wochen in der Sommerfriſche.

Schandau, 14. Aug. Geſtern vormittag wur-
de in der Sächſiſchen Schweiz auf einſamem Wege
zwiſchen Prebiſchthor und Zeughaus die verweſte
Leiche des ſeit 1. Auguſt vorigen Jahres vermißten
19jährigen Baugewerkenſchülers Gotthardt Krinitz
aufgefunden. Neben dem Toten lag deſſen leere
Geldtaſche, woraus auf eigen Raubmord geſchloffen
wird. Krinitz hatte eine Tour durch die Sächſiſche
Schweiz unternommen, er war am 1., Auguſt von
der Schülerherberge in Roſendorf in Böhmen nach
dem Prebiſchthor in Sachſen aufgebrochen.

Breslau, 14. Aug. Seit heute früh wird der
Schutzmann Emil Lu d wig vermißt. Man ver-
mutet, daß er von Zuhältern in die Oder geſtürzt
wurde. Ludwig verſah den Nachtdienſt in einer un-
ſicheren Gegend, die meiſt von Dirnen bewohnt iſt.

Die Leiche des vermißten Schutzmanns wurde in
der Oder gefunden. Dem Toten waren die Augen
ausgeſtochen und der Körper ſchrecklich zugerichtet.
Jm Laufe des Tages wurden die in der Weißger-
berſtraße wohnenden Proſtituterten vernommen.
Die Proſtituierte Helene Herrmann er-
klärte, zwei Männer geſehen zu haben,
die einen Schutzmann auf der Erde gewürgt hätten,
wobei der eine ausrief: „Steche doch das über
den Haufen Sie erklärte auch die beiden wieder-
zuerkennen, wenn ſie ihr vorgeführt würden. Hier-
auf bezeichnete ſie unter den zwölf Verhafteten den
ſtellungsloſen 3gedinsky und den entſprun-
genen Fürſorgezögling Steiner als die Täter.
Zgedinsky und Steiner erklären, den Mord noch
mit drei anderen verübt zu haben.

Kleines Feuilleton.
Zwei Schmuggler im Kreuzfeuer

erſchoſſen. Jn der Nähe des Grer zortes
Modrzejow bei Mygslowitz hatten, wie
die „Kattowitzer Ztg.“ zu melden weiß, zwei
ruſſiſche Schmugg!er den Grenzpoſten mit
Geld beſtochen und waren mit einer großen
Quantität von in Schweinsblaſen befind
lichem Spiritus ſchon glücklich über die
Przemſa nach Rußland gekommen, als ein
Aufſichtsbeamter, der den Grenzpoſten revi-
dierte, ſie bemerkte und einen Signalſchuß
abfeuerte. Es wurde hierauf auf die
Schmuggler ein allgemeines Schießen er
öffnet, das erſt mit dem Tode der beiden
Flüchtlinge endete

Kaiſerbefuch in Kaſſel. Man ſchreibt
aus Kaſſel unter dem 13. Auguſt: Der
Kaiſer hat heute vormittag die Kaſſeler
mit zwei Beſuchen überraſcht. Gegen 11 Uhr
hielten ganz unerwartet die kaiſerlichen
Automobile am Ständeplatz vor den Räumen
des Kunſtvereins, deſſen Protektor der Kaiſer
iſt. Begleitet von einigen Herren des
militäriſchen Gefolges, betrat der Kaiſer das
Kunſthaus, in dem ſich z. Z. die Kollektiv-
ausſtellung franzöſiſcher Künſtler befindet.
Es waren nur wenige Beſucher anweſend,
und der Kaiſer hätte Gelegenheit gehabt, ſich
die Franzoſen mit Muße und Ruhe zu be-
trachten. Allein der Beſuch dauerte nicht
lange. Die Bemühungen der Sekcetärin des
Kunſtvereins, die Vorſtandsmitglieder tele-
phoniſch zuſammenzurufen, hatten nur den
Erfolg, daß dieſe zu ſpät kamen. Als die
Herren in Frack und Zilinder ſchweißtriefend
anlangten, war der Kaiſer ſchon fortgefahren.

Er hatte für die Beſichtigung der etwa
hundertflinfztig Arbeiten umfaſſenden Aus-
ſtellung wenig mehr als 10 Minuten aufge
wendet. Am längſten hatte er noch vor
Rodins Porträtbüſte des Bildhauers Dalou
und Leopold Bernſtamms Bronzebüſte des
älteren Coquelin geweilt, die Monet, Renotr,
La Touche, Aman-Jean, Troubetzkoi und die
anderen ſcheinen ihn wenig gefeſſelt zu
haber, Von der Ausſtellung begab ſich der
Kaiſer zum neuen Rathaus, wo ſein Er-
ſcheinen nicht weniger überraſchend wirkte
als im Kanſthauſe. Niemand hatte eine
Ahnun daß der Kaiſer kar, niemand war
vorbereitet. Geflihrt vom Bürgermeiſter und
dem Stadtbaurat, beſichtigte der Kaiſer die

anptſehenswiülrdigkeiten des Rathauſes, trug
ch ins Goldene Buch der Stadt Kaſſel ein

und ſpendete der gediegenen künſtleriſchen
Ausſtattung des neuen, von Karl Roth er-
bauten Rathauſes lebhafte Anerkennung.
Beim Durchſchreiten der Säle gab es ein
kleines komiſches Jntermezzo. Jm Magiſtrats-

war gerade eine „beſenfingrige
Morgenröte“ mit einigen Genoſſinnen noch
in voller Tätigkeit, als jemand met ge
dämpfter Stimme in den Saal rief Der
Kaiſer kommt Darob beſtürzter Rückzug
der Scheuerfraueg, die eiligſt Beſen, Lappen
und Eimer zuſammenrafften und als Aus-
gang natürlich in ihrer Perwirrung gerade
die Tür benutzten, drech die in demſelben
Augenblick der Kaiſer eintrat. Sehr er-
heiſert über dieſen „Zuſammenſtoß“ ſchritt
der Kaiſer weiter und begab ſich in den
Ratskeller, wo der Bürgermeiſter ein raſch
improviſtertes Frühſtück in der Trinkſtube des
Rates auftragen ließ. „Etwas Alkohol muß
der Deutſche doch immer haben,“ meinte der
Katſer, lobte den Wein dir ſtädtiſchen
Kelleret, erkundigte ſich nach dem Geſchäfts
gang und fand es ſehr erfreulich, daß ſich die
Kaſſeler dank ihrem neuen Ratskeller mehr
ans Weintrinken gewöhnen. Nach dem Früh-
ſtück ſah ſich der Kaiſer ſehr genau die mit
allen techniſchen Neuerungen verſehene Küche
an, unterhielt ſich in leutſeliger Weiſe mit
dem dort beſchäftigten Perſonal, ſprach dem
Wirt ſeine Anerkennung für die muſtergültige
Einrichtung ous und fuhr dann im Auto
nach Wilhelmshöhe zurück. Der Beſuch im
Ratskeller hatte dreiviertel Stunden gedauert.

Enttäuſchung auf dem Kolonial
markt. Jn der jüngſten Zeit wurden von
London aus Meldungen über Diamantfunde
bei der South African Territories Co. ver
breitet, was zu einer förmlichen Erhitzung
des Marktes für Kolonialwerte führte. Die
Spekulation warf ſich auf die Anteile der
vorgenannten Geſellſchaft und der Kurs ging
ſprungweiſe in die Höhe. Nun erfährt ſie
aber eine bittere Enttäuſchung durch folgen-
des Telegramm Nach dem neueſten amtlichen
Berichte haben der ſrühere Vorſtand der
Kaiſerlichen Bergbehörde in Südweſtafrika,
Bergaſſeſſor Paſel und und Profeſſor Dr.
Scherbe, am Fiſchfluß auf den angeblichen
Diamantfeldern der South African Territories
Co. mehrere Tage lang nach Diamanten ge-
ſucht und Waſchungen vorgenommen. Die
Täligkeit der beiden Sachverſtändigen iſt
ergebnislos verlaufen. Der Rückſchlag im
Kurſe der Anteile konnte natürlich nicht aus-
bleiben. Man ſollte glauben, daß der Vor
gang geeignet ſein müßte, das „Diamant-
fieber“ etwas zu ſtillen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Frankfurt, 15. Aug. Ein Extrablatt
der Frankfurter Zeitung meldet: Ein Raub
im Eiſenbahnzuge wurde geſtern abend gegen
10 Uhr im Eilzuge Paris Nancy--Frank-
furt a. M., verübt. Die Beraubte iſt eine
Dame aus Stargardt, die allein in einem
Abteil 1. Klaſſe reiſte. Zwiſchen den Stationen
Raunheim und Kelſterbach auf der
Strecke Mainz-- Frankfurt öffnete ein Mann,
der eine Larve vor dem Geſicht hatte, das
Abteil, entriß der Dame eine gelblederne
Handtaſche mit einem photographiſchen
Apparat und verließ eiligſt wieder das Ab-
teil. Er ſprang zwiſchen Mörfelden und
Goldſtein vom fahrenden Zuge und verſchwand.
im Wald. Die Dame hatte inzwiſchen die
Notleine gezogen und der Zug wurde geſtellt.
Von dem Räuber wurde jedoch nichts mehr
wahrgenommen.

München, 15. Auguſt. Der Profeſſor
Dr. Gleitsmann, Kollegialſenior am
Realgymnaſium in München, iſt an der bay
riſchen Seite ganz nahe beim Störhaus
unterhalb des Hochthrones, 800 Meter hoch,
gegen die Almbachklamm zu abgeſtürzt und
ſofort totgeblieben.
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Statt Karten.

Gertrud Schünzel
Adolt Schurig.

Verlobte.
Merseburg,

den 15 August 1909.
h

Tiwoll- Theater
Dienstag, 17. Aug., Anfang 8benefiz Hanna ßehring

Zum erſten Male!
die Xotbrücke.

Luſtſpiel in 3 Akten von Griſſak.
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets

mit Zuſchlag gültig.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.
W. Krähmmer.
Bruchheilanſtalt

Leipzig-Schleußig, Dammſtr.
10, h. Bruchleiden ohne
Operation, Proſpekte frei.

vom 15.--30. August
Keine Sprechstunde.

Dr. H. Jacobi, Arzt.

Zivilftandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 9. bis 14. Auguſt 1909.
Eheſchließungen: Der Fabrik

arbeiter Max Kunze und Marie Ludwig,
Schmaleſtr. 6; der Kernmacher Paul
Schwarze und Minna Trnrautmann,Venenien; der Fabrikarbeiter Emil Buch
und Albertine Anton, Weißenfels.

Geboren: Dem Gymnafial-Ober-
lehrer Wedding 1 S., Lindenſtr. 2; dem
Kgl. Hauptmann und Kampagnie-Chef von
Bila 1 S., Halleſcheftr. 25; dem Fabrik-
arbeiter Riesner 1 S., Gr. Ritterſtr. 1;
dem Handarbeiter Gräfe 1 T., Neumarkt
50; dem Gerber Seifert 1 T., Vorwerk 9;
dem Bürſtenmacher Neuner 1 T., Grüne-
ſtraße (8; dem Schloſſer Neuthor 1 S,r Sixtiſtr 3; dem Schriftſetzer Elsner

Gr Ritterſtr. 8; dem Arbeiter ZabelT, Kl. Sixtiſtr. 6; dem Schloſſermſtr.
Schrader- Bölſche 1 T. r. Sixtiſtraße 6;
dem Landbriefträger Furkert 1 DT., Roter-
brückenrain 13.

Geſtorben: Der S. d. Arbeiters
Täntzer 1 M., Gr. Ritterſtr. 20; der S.des Arbeiters Haring 14 Tg., Kirchſtr. 4;
der Jnvalide Paul Wiemann, 55 J,
Sand 22; der S. des Lohgerbers Böttger
3 J., Johannisſtr. 12.

Zu den Anzeigen im Standesamte
find Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Adolf Karl

Johannes, S. d. Kaufmanns Adolf Kunecke.
Getraut: Der Fabrikarbeiter Emil

Buch mit Frau Albertine geb. Anton.
B r digt: Die Witwe Luiſe Morgen-
roth.

Stadt. G et auft: Luiſe Berta Hed-
wig, T. d. Anſtreichers Eigendorf; Max
Paul, S. d. Handarb. Bock; Robert Max
Paul, S. d. Arb. Bachmann; Werner
Arthur Otto, S. d. Tiſchlermſtr. Schmieder;
Suſanne Emma Meta, T. d. KaufmannsZimmermann. Getraut: Der Kern
macher P. Schwarze mit Frau A. M. geb.
t der Fabrikarb. M. Kunzemit Frau P. M. geb. Ludwig. Be
erdigt: Der S. d. Arb. Täntzer; der
Schmied Wiemann; der S. d. Lohgerbers

Beeittwoch abend 82 Uhr: Bibelbe-
ſprechſtunde, Mühlſtraße 1 Paſtor
Werther.

Altenburg. Getauft: Gerhard
r Friedrich Hermann, S. desauchers Peege; eine unehel. Tochter.

Donnerstag, den 19. Auguſt, nachm.
4 Uhr: Miſſionsnähen.

Abends 8 Uhr: Jungfrauenverein.
Neumarkt. Getauft: Helene Pauline

Anna, T. d. Bäckermſtrs. Jukof; swald
Richard, ein unehel. Sohn. Getraut:
Der Arbeiter A. B. Fritſch mit E. L. geb.

immermann. Beerdigt: Eine un
ehel. Tochter.

JGrehrter Herr r
Senden Sie mir nochmals 2 Doſen„Rine-Salde“. Jch muß Jhr ten auch

es meinen Dank ausſprechen für
leſe Salbe. Jch hatte in meinemSchienbein 8 große Löcher, und ich

habe vieles verſucht, aber alles umſonſt.
Nachdem ich nun von Jhrer Rino-Salbe
verbraucht, iſt mein Bein ganz verheilt.
Ich habe Jhre Salbe auch ſchon weiter
empfohlen.

Dotenh., 26./2. 06.
G. Platz.

Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolg
en Beinleiden, Flechten und Haut-

angewandt, und iſt in Doſen A
Mk. 1.16 und Mk. 2.25 in den Apotheken
vorrätig, aber nur echt in Original
packung weiß grün rot und Firma
Schubert Co., Weinböhla- Dresden.GJälſchungen weiſe man zurück.

ßessere Wohnuny,
5-—8 Zimmer zum 1. Oktober zu
mieten geſucht. (1845

Offerten an Herrn Stadtrat Barth.

Thüringiechee
Technikum Jlmenau
Masohinenb. u. RHlektrotechnik. Abteilungen
für Ingonie TWeohniker u. Werkmeleter.

Staatskommisesar

Ganze Namen oder Vornamen läßt
zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachkfl, Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84. (2942

Lehrling
wird ſofort geſucht. Auch wird
ſelbiger in Sachen erhalten, nach
Uebereinkommen. (1594

Karl Kellermann,
Fleſſchermeiſter.

Geſchäfts- Uebernahme.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zur gefl. Uotiz,

daß ich mit dem Kit Tage das Reſtaurant

ceidelberg“
Venmarkt 63.,von Herrn Croneberg übernommen habe und Vitte, das meinem Vorgänger

entgegengebrachte Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen.
ich verſichere, den mich beehrenden Gäſten mit nur guten Getränicen auf

zuwarten, bitte ich um eine recht rege Unterſtühzung.
Werſeburg, den 12. Auguſt 1909.

Hochachtungsvoll

Rermann Grosse.
Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei- für Jedermann käuflich.

illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
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Il nFritz Reuter“s sämtl. ſerken

2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

VTIII7NECCEME l

3 50 für beideMark Tzu beziehen iſt. Unfer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Frende, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen-Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

0

ark

weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,.

durch umgehende Beſtellung ſich einEs versäume niemang l P es u u
Hausgebrauch, ſet es für Geſchenke jetzt oder ſpäter.
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von

Eine derartig

Für die Redaktion verantwortlich: Rud of Heine. e. Drud und Verlag von Rud olf H ein ne, Merſeburg.

Indem

(1850

Do Merseburger

Kreisblatt-Druckoerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellsto Ausführung bei oivilen Proisen.
I

Telephon No. 274.

Hdler-Kakao
ein Setränk für jedermann,

Enthält konzentriert alle
vlüfs und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,

4 nWo
S h für Jjeſse famiſe

erbersd Und en
S S

fabrikatien alleiniget Geheimniss der nB. Unöfßötüökibnrenr
Hofſieferant Seiner Hajestät des Kalsers und Känigs Wilhelm l.enßeitawen in BERG am hiederrhein-

Gegr. 1846. 2
Anerkannt bester Bitterlikör!

22 Prels-Medallian4
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